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I. Allgemeines 

1. Kulturelle Werbung 
1952 ist das Jahr der kulturellen Werbung. Zum erstenmal seit dem 

Bestehen öffentlicher Bibliotheken in Solothurn fuhren wir im Frühling 
1952 mit einer repräsentativen Wanderausstellung in die solothurnische 
Landschaft hinaus. Während nahezu vier Monaten zeigten wir die Ausstel­
lung „Bücher aus acht Jahrhunderten und 200 Jahre solothurnische 
Graphik" in 13 grösseren Gemeinden des Kantons. Wir wählten die Aus­
stellungsorte so aus, dass auch die Bewohner des abgelegensten Dorfes die 
Möglichkeit besassen, unsere Kostbarkeiten zu besichtigen. Die Ausstel­
lung wurde normalerweise am Samstag eröffnet. Sie dauerte bei einfachen 
Ausstellungsverhältnissen, nämlich in Balsthal, Breitenbach, Fluh, Gerla-
fingen, Lostorf, Mühledorf, Neuendorf und in Oensingen, zwei bis drei 
Tage, so dass sich auch den Schulklassen Gelegenheit bot, mit dem Kul ­
turgut aus alter und neuer Zeit vertraut zu werden. In Städten und grös­
seren Ortschaften, wo besondere Säle oder gar einladende Ausstellungs­
räume zur Verfügung standen, hatte die Bevölkerung fünf bis sechs Tage, 
in Solothurn, dem Schlusspunkt der Schau, gar volle 15 Tage Gelegenheit, 
mit den Schätzen vertraut zu werden. Dank einem vorzüglich funktionie­
renden Speditionsplan, den wir mit der Firma Gebr. Wyss A G . , Solothurn, 
vereinbarten, konnten Bücher und Bilder normalerweise am Ende der 
Woche bereits wieder in einer anderen Gemeinde gezeigt werden. So war 
die Ausstellung bis Mitte Mai 1952, dem Zeitpunkt der von den Behörden 
vorgesehenen Volksabstimmung über die Bewilligung des Kredites zum 
Neubau eines Bibliotheksgebäudes, im ganzen Kanton durchgeführt. 
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Wo es die Verhältnisse gestatteten, fand eine besondere Eröffnungs­
feier mit musikalischen Vorträgen und Ansprachen statt. Wir denken mit 
Freude an die festliche Stunde im Heimatmuseum Dornach zurück, wo ein 
Quartett des Goetheanums die Einheimischen wie die vielen Gäste aus 
dem benachbarten Basel in eine derart feierliche Stimmung versetzte, dass 
sie die beissende Kälte im hochgewölbten Räume vergassen. Wir erinnern 
uns gerne an die Eröffnungsfeier im Kleinen Konzertsaal in Solothurn, wo 
Frau Hedwig Vonlanthen-Walz Lieder von Richard Flury sang und ein 
Künstlertrio eine Komposition desselben Meisters spielte. Wir freuten uns, 
im Konzertsaal der Stadt Ölten und im Kasino in Schönenwerd in Fräulein 
Susanne Studer, Pianistin in Ölten, und in der Aula des neuen Schulhauses 
in Grenchen in den Herren Fritz Jenny und Peter Zurschmiede hilfsbereite 
und verständnisvolle Förderer unserer Bestrebungen zu finden, die durch 
ihre musikalischen Darbietungen dem Eröffnungsakte ein feierliches Ge­
präge verliehen und damit zum Gelingen der Ausstellung wesentlich mit­
halfen. Al l diesen Mitarbeitern sei für die wertvolle Unterstützung gedankt. 
Aufrichtiger Dank gebührt auch den Gemeindebehörden und Privaten, 
die uns die nötigen Lokalitäten zur Verfügung stellten, ebenso den Am­
mannämtern und den Vertretern der lokalen, der kantonalen und der eid­
genössischen Behörden, die uns durch ihre Anwesenheit erfreuten und sich 
nicht nehmen Hessen, in kurzen Ansprachen die Ausstellung offiziell zu 
•eröffnen. Dank gebührt auch der Presse, die unsere Bestrebungen unter­
stützte, indem sie auf unsere Schau hinwies und sich lobend über die Ver-
anstaltung äusserte. An allen Ausstellungsorten fanden während des Tages 
und meist auch während der Abendstunden Führungen statt, die da und 
dort einen Massenaufmarsch brachten. 

Die Ausstellung selbst wollte nicht irgendein Sondergebiet einem aus­
erwählten Publikum vor Augen führen, vielmehr die grosse Oeffentlichkeit 
mit den reichen Beständen der Zentralbibliothek Solothurn vertraut 
machen. Wir zeigten darum Bücher aus den verschiedensten Jahrhunder­
ten. Damit war uns Gelegenheit geboten, auf die eigentliche Mission des 
Buches und auf seinen Wandel im Laufe der Jahrhunderte hinzuweisen. 
In den 60-70 m Vitrinen, die wir regelmässig mitführten, stellten wir 
21 mittelalterliche Originalhandschriften und hochwertige Faksimiles be­
rühmter kirchlicher und weltlicher Handschriften des ausgehenden Mittel­
alters zur Schau. Schrift, Blattschmuck und Inhalt dieser Kodizes ver­
mochten das Interesse aller Kreise zu wecken. Wir führten 140 Imprimate 
mit, zeigten an Hand prächtiger Inkunabeln, wie der Bücherstrom in der 
Wiegendruckzeit anschwoll, wiesen auf die Bedeutung Basels als euro­
päischer Buchdruckerstadt zur Zeit des Humanismus hin, bemühten uns, 
Urs Graf als grossen Buchillustrator bekannt zu machen. Wir illustrierten 
den Aufschwung der Wissenschaften in den folgenden Jahrhunderten, 
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wobei wir den starken Anteil der Schweiz auf sozusagen allen Gebieten 
unterstrichen, indem wir repräsentative Werke, die zu einem schönen Teil 
erst in den letzten Jahren erworben wurden, in wertvollen Ausgaben auf­
legten und sorgfältig kommentierten. Als Gegenstück zur allgemeinen 
Buch- und Geistesgeschichte wiesen wir an der reichen Sammlung von 
Solodorensia nach, wie auch der lokale Buchdruck bis zum kleinsten Im­
primât vom Geiste der Zeit abhängig ist. Eine Vitrine mit schadhaften 
Einbänden sollte auf eindringliche Art zeigen, wie die ungenügende und 
unverantwortliche Art der Unterbringung alten, zum Teil einmaligen 
Kulturgutes die Bestände zugrunde richtet und eine kostspielige Restau­
rierung der Bände unumgänglich ist. Zehn Stellwände mit 41 künstleri­
schen Blättern und drei Originalplänen früherer Jahrhunderte aus unseren 
Sammlungen sollten dem modernen Menschen die solothurnische Land­
schaft in ihrer Ursprünglichkeit und Unberührtheit zeigen und zugleich 
dem Auge des Besuchers einen willkommenen Ruhepunkt bieten. 

Der ausgezeichnete Erfolg, den die Ausstellung überall fand, bewies, 
dass unser Volk kulturellen Belangen gegenüber nicht gleichgültig ist. Es 
war eine Freude zu sehen, wie Leute aller Stände und jedes Alters sich um 
die Bücher interessierten. Es war köstlich, wie überall Männer und Frauen 
mit eigenem Gut, mit Chroniken, Kräuterbüchern und allerlei Erbauungs­
literatur, aber auch mit Familienbriefen und handschriftlichen Rezept­
büchlein aufrückten, sich nach dem Verfasser, der Bedeutung, dem Wert 
und den Möglichkeiten der Instandstellung der Werke interessierten. Es 
war tröstlich zu sehen, wie die Besucher besorgt über die Sicherung und 
Erhaltung unserer eigenen Raritäten sprachen und uns baten, wiederzu­
kommen. Es bereitete Freude, konstatieren zu können, dass Töchter und 
Frauen stolz waren, Bücher zu besitzen, die den Grosseltern gehört hatten, 
wie ein notdürftiger Besitzeintrag bezeugte. Und wenn noch heute aus den 
entferntesten Gebieten unseres Kantons Büchersendungen mit alten Wer­
ken eintreffen oder bücherbeladene Männer den weiten Weg zu uns nicht 
scheuen, so ist dies ein Beweis dafür, dass der von uns ausgestreute Same 
nicht überall vom wuchernden Unkraut der Zeit überschattet wurde, son­
dern wächst und sich ausbreitet, weil er einem göttlichen Impuls entspringt 
und ein nicht unwesentliches Stück der menschlichen Natur darstellt. 

Wo aber bleibt bei diesem eindeutigen Erfolg und diesem gewaltigen 
Aufwand an Kraft die auf Mitte Mai 1952 angesetzte Volksabstimmung? 
Sie wurde aus kaum verständlichen Gründen ad calendas graecas ver­
schoben; Man wird so lange nicht mehr von ihr sprechen, als Bücher und 
die Beschäftigung mit Büchern als etwas Totes betrachtet wird, dem gegen­
über das Leben das Vorrecht besitzt. Wo bleibt die kantonsrätliche Initia­
tive zur Pflege des lebendigen Geistes, dessen Vertreter doch zweifellos 
das Buch ist? 
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2. Behörden und Personal 

Das Berichtsjahr brachte einen Wechsel im Präsidium der Bibliotheks­
kommission. Erziehungs- und Polizeidirektor Dr. Oskar Stampfli reichte 
auf den 1. Juli 1952 altershalben die Demission als Regierungsrat des Kan­
tons Solothurn und damit, da der Vorsitz in der Bibliothekskommission 
ex officio dem Vorsteher des Erziehungsdepartements zufällt, auch als 
Mitglied unserer Kommission ein. Dr. Oskar Stampfli präsidierte als 
Regierungsrat nahezu zwei Jahrzehnte lang die Bibliothekskommission. 
Was hat er in dieser Zeit dank seiner Einsicht, dass eine öffentliche Biblio­
thek zu den wichtigsten Bildungsinstituten gehört und als geistiges und kul­
turelles Zentrum volle Unterstützung verdient, alles getan ! Nachdem ein­
deutig festgestellt war, dass die bestehenden Gebäulichkeiten, in denen die 
ZBS gegenwärtig einlogiert ist, sich für die Unterbringung einer Ge­
brauchsbibliothek nicht eignen, setzte er sich mit voller Kraft für einen 
Neubau ein und ruhte nicht, bis ein baureifes Projekt vorlag. Gleichzeitig 
suchte er Mittel und Wege, den Baufonds zu äufnen und die finanziellen 
Mittel ohne besondere Steuerbelastung bereitzustellen. Auch dieses Ziel 
erreichte er in entschlossener Zusammenarbeit mit dem damaligen Finanz­
direktor Nationalrat Jacques Schmid. Mit gleicher Hingabe und Ziel­
strebigkeit förderte Dr. 0 . Stampfli den Ausbau der Bibliothek in doppel­
ter-Hinsicht: Er unterstützte mit kräftiger Hand die Reorganisationsbe­
strebungen, die bezwecken, die Bücherbestände zu sichern, sie kenntlich 
und für die Benützung zugänglich zu machen. Was andere Bibliotheken 
seit vielen Jahrzehnten besassen, eine zuverlässige Akzession, eine eindeu­
tige Buchsignatur und moderne Kataloge, die auf alle Fragen des Benutzers 
präzis antworten, konnte mit einem Minimum von Personal geschaffen 
und ausgebaut werden. Dr. 0 . Stampfli zeigte sich aber auch jederzeit auf­
geschlossen, wenn es galt, die Bestände der Bibliothek auszubauen, neue 
Literatur, die jede Bücherei benötigt, wenn sie nicht überaltern will, anzu­
schaffen, bedeutsame Werke des Antiquariatsmarktes zu erwerben oder 
gar Manuskripte oder Imprimate, die den Kanton Solothurn betreffen, zu 
sichern. Um der Bibliotheksleitung in dieser Hinsicht vermehrte Aktions­
freiheit zu geben, kam er auf die glückliche Idee, aus den Erträgnissen der 
Landeslotterie den sogenannten Dispositionsfonds der Zentralbibliothek 
zu schaffen. Dank dieser Hilfsquelle konnten Zierden unserer Bücherei, 
die bei der Wanderausstellung überall bewundert wurden, bei den ver­
schiedenen Auktionen des In- und Auslandes ersteigert werden. In 
Dr. 0 . Stampf Iis Präsidialzeit hat die Zentralbibliothek Solothurn in bezug 
auf Organisation, Zuwachs, Buchpflege und Benützung ein völlig anderes 
Gesicht erhalten. Dies sind Erfolge, die nicht hoch genug gewertet werden 
können und dem scheidenden Magistraten in der Galerie der berühmten 
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